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Sollen Menschen mit

Demenz statt in einem

Schweizer Pflegeheim in

Thailand betreut

werden? Mit einer kritischen

Haltung und vielen Fragen

bin ich in den Fernen Osten gereist.

Werden die Menschen der Kosten wegen

einfach dorthin abgeschoben? Ist die

Pflege fachlich ausreichend? Ist das

Pflegepersonal motiviert? Fühlen sich die

Menschen tausende Kilometer fern der Heimat

und ihrer Angehörigen wirklich wohl?

Was ich in Thailand gesehen und erlebt

habe, hat mich tief berührt und meine

Vorurteile nicht bestätigt. Gewiss, das Angebot

in Thailand ist nicht massentauglich.

Doch jene Menschen, die in ihrem Leben

ferne Kulturen kennen gelernt haben, die

ein solches Angebot gemessen können, deren

Angehörige diesen Schritt unterstützen,

für diese Menschen ist diese Möglichkeit

eine Alternative.

Ihre schwere Krankheit ist den Menschen

auf den ersten Blick nicht anzusehen. Sie

lachen herzhaft, sind unternehmungslustig,

plaudern mit ihren Betreuerinnen und

werden in ihrem ziellos unablässigen Handeln

weder mit beruhigenden Medikamenten

noch mit verschlossenen Türen

eingeschränkt. Denn dauernd ist jemand da, den

Menschen zu helfen. Eine Woche ist natürlich

zu kurz, um ein fundiertes Urteil über

die Pflegequalität und die angewendeten

Methoden abzugeben. Aber die Zeit reichte,

um zu sehen, dass diese Menschen dort

eine sehr hohe Lebensqualität geniessen

dürfen. Das haben sie mir mit Worten nicht

sagen können. Aber das strahlen sie trotz

ihrer Krankheit unmissverständlich aus.

Robert Hansen
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